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Die „Lllibacher Zeitung" erscheint, mit Ausnahme der
Sonn- und Feiertage, tiiglich, und lostet sammt den
Beilagen im Comptoir ganzjährig 11 f l . , halb-
j l ihrig 5 fl. 50 tr., mit Kreuzband im Comptoir
ganzj. 12 fi., halbj. 0 si. Fllr die Zustellung in'S
Haus sind halbj. 50 lr. mehr zu euttichtcn. M i t
der Post portofrei ganzj., unter Kreuzband und ge-

druckter Adresse 1ü fl., halbj. 7 fl. 50 lr.

Hnsertiansgebühr für eine Garmond - Spaltenzeile
odex den Raum derselben, ist flir Imaligc Einschal-
tung L lr., fllr 2maligc8lr., filr 3malige 10 lr. u. s. w.
Zu diesen Gebühren ist noch der Insertions - Stempel
per 30 lr, für ciuc jedesmalige Einschaltung hinzu zu
rechnen. Inserate bis 10 Zeilen losten 1 fl. 90 tr.
fllr 3 Mal. 1 fl. 40 tr. fllr 2 Mal und 90 tr. für

1 Mal (mit Inbegriff des InsertionSstnnpele).

PmnMcllltiWg - Ankündigung.
Auf die „Laibacher Zeitung"

nebst „Blatter aus Krain" wird
ein neues Abonnement eröffnet.

Der Pränumerations Preis be-
tragt :
Vom A. März bis Ende Dezember:
I m Comploir abgeholt . . . . tt fi. l ^ k r .

I m Comptoir lütter Couvcrt. . . ><V » — ^

I n Laibach. i„'S Hans zugestellt . « « > „ — „

M i t Post. il'ttsr Kscüzliand versandt 1 2 „ . ^ f t ^

Vom R. März bis Gude Juni l. I . .
I m E c ' i n p t o i r r i b g e h o l l 3 ft. ttßtz kr,
I l l > C o m p t o i r l i i i t k r C o n u e l t . . . 4

I " Laibach, in's Hans zugestellt . 4 « — ,'
Mi l Pol l , unter Kreuzband versandt 5 „ —

^ Jg. v. Kleinumyr i c / . Dmberg.

g r i l l e f, k. Apostolische, Vl'ajestät haben Nlit Alier,
höchstem Kabinetschreiben i.wm 2!l. Jänner d. I . dem
Feldniarschall Lieutenant Heinrich Freiherrn v. H a n -
d e l dir gehriilie Rathöivürde im! Nachsicht der Taren
allergnädigst zn verleihen gerliht.

Das Ministerinni für Handel und Volkswirt!)«
schaft bat die Wiederivahlen des Giovanni P a l> 10«
vich zum Präsidenten, nnd des Antonio C o l l i z n m
Vize Präsidenten dev Handels« nnd Gcwerbckamnlcr
in Venedig bestätigt.

Nichtamtlicher Theil.
L a i b a c h , 23. Februar.

Das Abgeordnetenhaus l M den Antrag anf Ein>
seheil von Geschworenengerichten bei Prcßvergehen
abgelehnt. Die Major i tät , welche für den Tfchabusch
nigg'schen Antrag stimmte lind die Regierung.' welll'e
für diesen Beschluß einstaild. haben jedoch erklärt,
daß sie die Geschworenen wollen, jedoch nicht exzep.
tionell für dic Presse. Die „Oest. Ztg." tröstet sich
über das ablehnende Votnm ninsomehr, als das
Oberhails kanm anf die exzeptionelle Einführliilg der
Jury für Pr^ßdeliktc cingegangeil wäre. Das Zn»
standetoinmen eines Preßgesepcs ivärc also nlir er̂
schwcrt ivorden. Uin ft dringender hält es das ge<
nannte Blatt geboten, dal) in'ch in dieser Session
das Ge,eft »ber Unabhängigkeit der Nichter uotirl
mid der Pre„e die Garantie werde, daß ihr wenn
auch nicht von Geschworenen, doch von unabhängigen
Nichtern Necht gesprochen werde. Die „Presse" meint
die Frage, wie sie formnlin war. enthirlt noch uiä't
den Prinzipienitrrit, ob Glschwornengerichte. ob keine-
dieser wird erst in den nächsten Wochen, wo der
Mnhlfeld'schc Gesetzentwurf über die Wiederherstellung
der Schwnrgerichtc vor das Hans kommt, zn ciner
Entscheidung gelangen.

Die dent'scheu Angelegenheiten scheinen Gegru.
stand wichtiger Verathungen zu sein. Wie die Scharff'.
schc Korrespondenz vernimmt, ist dcr Vundestags-
Gesandtc Fveih. v. Kübeck nach Wien beschiedeu wor-
dcn. Dergleichen îebt man demnächst der, Ankunft

dcs kaiscrl. österr. Gesandten ln München. Fürsten
Lchönburg entgegen, und man bringt die bevorlte-
henoc Ankunft dieser beiden Diplomaten mit cntschci.
dcndcn Schritten der österreichischen Regierung in der
deutschen Frage zusammen.

I n Vezng auf die knrhessischc Angelegenheit hat
das östtrr. Kabinet, wie man der ,,^rel,z;citung"
von Wien berichtet, nach Verlin die Acnpernng ge-
langen lassen, daß es bereit sci, mit Preußen in
Kassel Schritte zu thun, um den unglücklichen Zwist
beizulegen. Ansdrücklich hat Graf Ncchberg aber
dabei erklärt, die Stände, welche bei Regelung der
Sache mitwirken sollten, dürften nicht nach dem
Wahlgesetz vom Iahrc 18-^9 cinbcrnsen werden. Graf
Pernstorff — fügt das genannte Vlatt yinzu —
sagtc übrigcus neulich ill der Kammer auch sehr be--
stimmt, daß die preußische Regierung jenes Wah l '
gcset) nicht für verbindlich erklärt habe.

Ueber die Anerkennung des Königreiches Ital ien
dnrch Preußen lanfen Nachrichten ein, die sich sehr
widersprechen, Dic „Hamb. Völscnhalic" sagt, man
glaube in Wien zu wissen, daß die prcnßischc Nc.
gicrung Ital ien nicht anerkennen werde, auch wenn
die Majorität dcs Abgeordnetenhauses sich dafür aus-
spräche. Dagegen läßt sich die «Vr. Z . " aus Verlin
berichten, der König habe dem (fendalcn) Grafen
Arnim.Voiftenburg zu versttheu gcgcbeil, daß dic
^egiti initäts'Polit ir. zuweilen von der Thatsache gc»
zwungrn, cinc andrrc Richtung c-iuschwa.cn liiüssr,
und rr wünsch«?, daß der colc Gmf seiiicil Partci-
^cnosftn darül'er ^«-cl̂ nctc Vorstellungen mache. Die
Aeußerung, bemerkt die „Vr . Z , " beziehe stch offen«
bar anf die Anerkennung I ta l iens, die vom Staats-
Ministerinn: mit Stimmenmehrheit bereits beschlossen
worden sei. Das diplomatische Akteilstück liege im
Kabinet des Königs z»r Unterschrift bereit, wird aber
erst dann unterzeichnet, wenn das Abgeordnetenhaus
über dic Fragc sich ansgcsprochen haben werde. Diese
Anerlennnng werde sich jedoch bloß alls das gegen»
wärtige Veschibum des Königs von Ital ien erstrecken,
nnd dürfe nicht als ein Präjudiz für die Anerkennung
anderer Ansprüche (Rom und Venedig) angesehen wer«
Den, Eine so schlaue Klausel wäre allerdings echt
preußisch, könnte aber möglicher Weise dahin führen,
daß. wenn Viktor Vmanuci später auch iu den Pcsip
von Rom nnd Venedig gelangte, das Königreich
Ital ien von Preußen nur theil weise anerkannt wäre
Es geht doch nichts über Berliner Klugbeit. Dagegen
behauptet die «Verl. Vors. «Ztg." kurzweg. das die
Anerkennung Italiens missprecheudc Dokumcut sei
bereits vom König unterzeichnet worden. Wie sich
die Sache wirklich verhält, laßt sich natürlich mit
Sicherheit nicht bestimmen, verdächtig ist jedenfalls
der Umstand, daß König Wilhelm als ein Mann
dargestellt wi rd, der dem Prinzip der Revolution anf
Kosten der „^egitimitäts-Polit ik" Anhänger zu wer-
beu versuche.

Die neuesten Nachrichten aus Griechenland lan<
tcn beruhigender; der Pntsch scheint mißlungen zn
scin. N ie es beißt, ist die Stimmung in der Armee
;nfriedcnstclirnd und anch das Volk ist der Emeulc
ferngeblieben. I I I ^onstantinopel wird man mit nicht
geringer Spannung die Nachricht von dem Falle des
anfständischcn Nauplia entgegen harren. da ein Sieg
der griechischen Insurgenten mit einer Bedrohung der
Südgrenzc der Türlei gleichbedeutend wäre. Die Ver<
legenheiten der Pforte würden dadurch sich ins Un-
endliche, verinebrrn und deren Zahl ist schon jetzt »licht
gering. Die Proteste der Pforte gegen die Eingriffe
ul ihre suzeränen Rechte von Seiten der Regicrun'
gen iu Belgrad uud Bukarest snw ohne Wirkung ge<
blieben. Mt t Ausnahme Rußlands haben fast alle
Großmächte die Pfortcnprotestc nicht allein billigend
Hur Kenntniß genommen, sondern auch theilwcise der
Pforte ihrc moralische Unterstühnng angrdcihcn lassen

England hat in Belgrad ernste Mahnungen ertheilt,
wie es nicht minder in Gemeinschaft mit Oesterreich
dem Fürsten Eousa eindringliche Rathschläge zur Ne»
spcktirnng der dnrch Verträge zu Necht bestehenden
Pforten-Oberhoheit gegeben. Frankreich gab gleich-
falls in Belgrad und Bukarest den Rath , den Boden
der Legitimität in den Beziehungen der Pforte zu
Theil gewordcucn moralischen Untcrstüßuugen ist auch
nicht einmal daran zu denken, daß die serbischen und
rumänischen Regierungen die betretene Bahn, welche
der Pforten. Oberheit stark zu ^cibe gebt, zu ver-
lassen gesonnen seien.

Sitzung des Herrenhauses
am 20. F c b r n a r .

(Sch luß . )

(Dcbattc übi-r da« Prcßgrseh.)

Nachdem der Berichterstatter Fürst Iablonowski
den Bericht der Kommission begründet hatte, spricht
zuerst

Graf A. A u c r s p c r g . Er knüpft an zwei
Anssprüchc von Fr. Gcnz an, daß es rin thörichtes
Bemühen sei. dic Verbreitung der Gedanken zu hin,
dcru, und jedes derartige Bemühen würde »mr zum
Gespötte. Mcbr als 60 Iahrc sind vorüber, seitdem
Gcuz diese. Aussprüchc gellian, die Wahrheit derselben
bat sich fort bewährt. M i r steh? die Freiheit der
Prcssc als eines der kostbarsten Güter vor Augen und
selbst Drn>enigen. die vielleicht diese Ansicht nicht thei»
lcil, wird in unseren Tagen die Preßfrcihcit als eine
unabwendbare Nothwendigkeit erscheinen müssen. N ie
das edelste der Metalle, das Eisen, das materielle
/̂cben der Jetztzeit beherrscht, so beherrscht dic Arbeit

dcs Gedankens das ganze sittliche und geistige Leben
der Gegenwart. Diese Analogie uud Parallele licßc
sich in's Uucndlichc ausführen. Vom Pftngc, welcher
die Furchen der Znkunft bereitet, von den dic Völker
verbindenden Ei»'cngrlcisen lind Eiscnschiffen, von dem
Anker, der dic Schäkc im Hafcn festhält, bis auf
die kleinen zierlichen Schmncksachen uud Galanterie-
Arbeiten, bis auf das uühlichc Gebiet des Haushaltes
einerseits, und auf der anderen Scitc von den der
Zeit ','orauseilcnden Gedankcu und Ideen dcs einsa-
men Denkers und Erfinders, nnd von den sich gegen
die Zeit bewegenden nnd erschütternden Gedanken, bis
zu den eleganten Spielen der dichterischen Phantasie,
und zn jener praktischen Lebensweisheit, welche den
Markt, das Haus und die Familie regeln. Es war
in früherer Zeit das schöne Recht des freien Mannes,
Waffen zu tragen; in der Gegenwart ist es ein schö-
nes Recht des Staatsbürgers, von der Redefreiheit
den edlen Gebrauch zu machen. Wer wird die Gc-
fahren, welche der Mißbranch der Prcßfreiheit mit sich
führt, längnen wollen? Sie bedrohen die Existenz
des Staates, das Ansehen der Regierung und vor
Allem die so sehr und mit Recht so sehr empfindliche
Privatehre.

Man hat gesagt: Die Wunden, welche die
Presse schlägt, heilt sic wieder. Der Mann. welcher
diesen Aussprnch als erster Konsul that, hat ihn alö
Kaiser nicht ratifizirt. Dennoch liegt ein Körnlein
Wahrheit iu diesem Ausspruche. Aber auch der bcstc
Heillünstler darf nicht ungestraft Wunden schlagen,
darf dem Vorübergehenden nicht Arme und Beine
brechen, in der Hoffnung, sie wieder zu heilen. Es
wird hier zu unterscheiden scin. Es liegt zwischen den
Verletzungen durch die Presse und der Heilung ein
gcwisscs Mißocrhältniß. Dic Vcrlchunq tritt p lö>
lich, rasch und unerwartet ein. die Heilung ist oft
sehr schmerzlich und kann sehr lange Zeit in Anspruch
nehmen. Es wird ferner zu unterscheiden sein, wer
dcr Verwundete ist, ob cine kurzlebige Ekistcnz oder
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Natur, oder cinc Eristcnz von längerer Dauer, welche!
Zcit hat. dcn Prozeß der Heilung abzuwarten, Kor-
poration, Institntion, ja selbst drr Staat hat diesc
^cbcnsdaucr. Ich criuncrc an cincn dieses hohc Haus
betreffenden Fal l . in welchem die Regierung nach den
bisherigen Gesehen vorzugehen sich veranlaßt fand,
Ich halte dieses "hohe Haus für cinc Institution von
längerer Lebensdauer, weil sie in unserer Verfassung
wurzle, und ich unserer Verfassung eine längere i^o
bcnsdaucr prognostizirc.

Ich bin überzeugt, daß die öffentliche Meinung
cs allmä'lig erkennt und ihr Organ, die Presse, cö
auch aussprcchcn wird, daß dic großen, dic Wctt be»
wegcudeu Prinzipien, auf welchen der Neubau uu<
scrcs Staates ruben soll. in diesem Hause uuu und
nimmn' verläuguet worden sind. daß es nicht ohne
Verdienst ist. aus Vatcrlandslicbc und Verfassungs-
treue bicr in einer von vornherein unpopulären Stcl«
lung treu anszuharrcn. Daß dieses hohc Haus es
jederzeit angestrebt hat, in einem cinmüthigen Vor-
geben mit dem anderen Hanse jene Prinzipien zu be-
festigen, auf die ich hingedeutet, lind daß, wenn Dif-
fcrcnzcn obwalten, sie nur darin zu suchcu sind, daß
beide Theile mit gleicher Gcwißbeit nach den Formen
gesucht haben, nm jene großen Prinzipien auf die
Tauer zu befestigen und in's ,̂'cben zu rufen (Bravo!).
so glaubc ich. wird bei dieser Vcrlcming die Heilung
durch die Presse auch erfolgen. Ein anderes aber ist
cs. wenn es sich um dic Privatchrc handelt, um das
Individuuni. 3a kann cs geschehen, daß cs an sei-
nen Wunden verblutet. bevor die Heilung zu erfolgen
Zeit gehabt bat. Die Schmach kann sich in Stuudcn
zusammenbälisen. so daß dir EMcnz bricht, ehe die
Heilung eintritt. Da muß das Gcsctz dafür sorgen,
daß die Hciluug cinc raschc sei. Ich habe mir er-
laubt, auszusprechen, daß ich die Freiheit der Presse
für ein großes Gut. wie für einc Nothwendigkeit
halle. Große Güter aber sind von Opfern nnlrenn'
bar und Fund<imcutal<Acudcrungc:l im Systeme sind
immer von Gefahren begleitet, für die man das Auge
nicht verschließen darf. Aber dic Opfer werden er-
leichtert, weun man sie mit Sclbslvcrläugnung und
Friedfertigkeit bringt, die Gefahren beseitigt, wenn
man sie scharf in's Äuge faßt, nnd Prinzipien segens-
reich und fruchtbringend, wenn man sic mit redlichem
aber zugleich mnthigcm Sinn verwirklicht, denn zu
ihrer Verwirklichung gehört Redlichkeit nnd Mnth.

Ich hege dic Hoffnung, daß die Entwicklung un«
scrcr Zustände jene Harmonie zu Stande bringen
wcrdr, durch welche die Freiheit der Presse nicht bloß
als Eigenthum Weniger, sondern als Gemeingut Aller
erscheinen wird. Dic Ocffcntlichkcit wird, wic dic
Vcrglnft, die Individuen stä'hlcn, daß sic minder em-
pfindlich werden. I n dcn Niederungen des Polizci-
staatcs habcn wir uns nicht jene Ncrveustä'rkc aneig'
uen können, welche dem Briten die frische Atmosphäre
gibt. Man mnß dalier den Umständen Rechnung tra-
gen. I m Bewußtsein dcr schwierigen '̂agc thut man
der Presse einen Dienst, wenn mau sie mit Garan«
ticu gcgcu das Ausschreiten umgibt.

Dcr cdlc Konservatismus, wic cr in dcn Bcslim«
lnungcn dieses Hauses liegt, soll nicht bloß das ĉ<
bcnskräftigc crhaltcn, sondern das nothwendig gewor-
dene Neue mit jenen Stützcn nnd Bedingungen vcr<
sehen, welche ihm Dauer und Festigkeit und segen-
l'ringcndc Thätigkeit verleihen werden. Ich bin von
Haus ans Idealist, und hoffe cs zu blcibcn; Idealist
in dem Sinne, der das Gute anstrebt, wie cs scin
könnte und sein solltc, und ich hoffc daher auch noch.
die Prcßfrcibeit in ihrer Reinheit ungeschmälert ver-
wirklicht zu sehen.

Ich möchte, schließt cr, in dcn Cantclcn. welche
in Porschlag gebracht sind, gewissermaßen nur jene
augenblicklichen Gerüste erblicken. welche einem groß»
artigen und kühnen Gcwö'lbebau Form und Stütze
geben. aber dann. wenn man sich von dcr Festigkeit
des Baues überzeugt bat. wieder entfernt werden,
damit der Van in seiner edlen Rcinbcit vor das Auge
M c r trete. Ich trete dem Entwürfe im Ganzen uud
Großen bei. und werde dort, wo dic Kommission zn
wcit gcgangcn ist, weitere Abänderuugsanlrägc stellen.

Fürst S a l m : Es ist ein Unterschied, ob man
mir einfach und lautlos zustimmt, oder durch freudige
Theilnahme und Begründung auch zeigt, daß man
für das Gescy Intcrcssc hat. Es ist hie und da die
nicht ganz leicht begreifliche Verwunderung aufgetaucht,
daß qcravc die sogcuanntcn Reaktionäre sich nicht
mekr'cinem solchen Gesetze dcr Prcßfreihcit cntgcgcn-
stemmen. Darum baltc ich es auch für angezeigt,
nicht bloß durch ein stummes Aufstehen, oder ein noch
ausdruckloscres Sitzenbleiben ein Gesetz zu Stande
bringen zu helfen, welches ein <o tiefgehendes und
für alle Verhältnisse in ihrer Umgestaltung umfas.
scudes ist.

Dieß ist der Grund, warum ich auftrete und
versuchen wi l l . das Gesetz freudig zu begrüßen, wic
ich demselben auch freudige Theilnahme widme,

Das Präventiosystem in Preßiachcn ist gerichtet,
durch die Erfahrung, durch die in ihm liegenden prak«

tischen Widersprüche gerichtet. Daß es seinen Zweck
nicht erreicht, vielmehr in seinem Bestreben sich selbst
entgegenwirkt, und daß cs nicht mehr taugliche Or«
gane aufstellt, um diesen Zweck zu erreichen, dieses
ist das Dilemma, aus welchem anch die geistreichsten
Kombinationen sich nicht herausfinden werden.

Graf ^ co T h u n schildert die Gefahren dcr
Presse und findet besonders deren Gcist gefährlich.
Wcr sich nnr dic Mühc nimmt, von Zcit zu Zcit die
Zahl der Blätter durchzusehen, welche täglich ans dcn
Offizinen dieser Stadt unter die Bevölkerung geworfen
werden, dcr kann sich nicht dcr Bctrachtnng cntschla»
gen. daß Vieles darin zu lesen ist, von dem cr ticf
bcdaucru muß, daß cs cbcn cincm großen Theile der we-
nig gebildeten Bevölkerung in die Hände gcgcbcn wird.

Es handelt sich um den Lesekreis, in dessen
Hand Blätter fallen, die dcn ganzen Idccnlrcis des
frcimaurerischcn Gedankens in sich tragen, dic täglich
dcn ganzen gifligcn Haß gcgen jedes positive Ehri-
stcnthum, zunächst die gcgcn katholische Kirchc und
jede ihrer ^cbcusäußcrung darstellen, die täglich dahin
streben, die christlichen Grundsätze zn untergraben, auf
dcucn fcit cincm Jahrtausend dic staatliche Ordnung
Enropa's sich erbaut hat, die auch auf dem rein po»
litischcu Bodcu dcu Ioccnkreis in dcn verschiedensten
Formen immcr wicdcr uutcr dic Bevölkerung bringen,
auf dem die Volks-Souveränctät beruht, cinen Idccn-
lrcis, dcr dcr Dancr uud Haltbarkeit monarchischer
Prinzipien absolut widcrslrcbt. Zuschcu, daß solchc
Blätlcr fort und fort in die Handc von '̂cscrn fallen,
dic nicht ahncn, wclchcn Idccn sie da begegnen wcr-
dcn, dic aus bloßcr Ncugicrde sich dcu Blättern ,zn>
wenden, aber doch durch das täglich tropfenweise ein-
geimpfte Gift nach uud uach um ihre Gesinnung ge-
bracht und auf Wege geführt werden, auf welche sie
freiwillig niemals gegangen wärcn — darin, schrint
mir, licgt dic wahre Gcfahr einer von jedcr Prä-
vcntion befreiten Presse.

Dahcr ist cs kcin Wunder, wcnn wohlgesinnte
Männcr anf die Prävcntion zurückblicken, um dcr rc-
ligiofen philosophischen und politischen Demoralisation
vorbeugen zn können. Dag hat sich jedoch als un<
möglich crwicscn. Dort. wo dic Zustände gut scicu.
wo cs fcstc Grundsätze gibt, da mögcn Prävcntiv-
maßrcgcln nützcn, Das sei nicht dcr Fall. Allcnt-
halbcn bcgcgnc man cntgcgcngesctzten Ansichten.

Dieses hat zum Rcprcssiusystcm geführt. Ein.
zclnc Aoministrativmaßrcgcln sricn nur Ausnahme,
dcnn das Recht kann nicht so absolut abstrakt vcl,an«
dclt werden. Der Schutz, den dir Prcssc mit Recht
wünschen könne, müsse panillcl laufen mit dem Schnee
für die übrigen Staalsgc»osscn. sowie für die St^ats-
cinrichtimgen. Dcs Schutzes bcdarf vorzugsweise die
gutc Prcssc. die Presse, deren Zweck cs ist, Wahrheit
zu suchen, Wahrheit auszusprcchcn und zu ucrthcidi-
gcn. Ist dic frcic Prcssc rinc Noth,ocndigkeit gcwor»
dru, so bcdarf sic umsomchr dcs Schutzes, damit ihr
dcr Kampfplatz frei blcibc und das Kampfrccht cbcnso
unvcrkünuncrt gewahrt wcrdc, wie die ausgeartete
Prcssc cs ohnchin bcnützt, der lein göttliches und
menschliches Gesetz zu achten nöthig scheint. Es ist
nicht unbedingt wahr, daß die Presse immcr auch dic
Wunden heilen kann, die sic schlägt. Aber selbst die
in Leidenschaft ausartende schlechte Presse hat in sich
scllist eine Art von Gegengift. Es liegt wesentlich
in dem Uebermulh. womit sic ihrcn eigenen Kredit,
weil sic ihn mißhraucht. zu Nichte macht, uud dieses
umsomchr. wenn dcr gutcu Prcssc uicht dcr Wcg vcr>
ballt wird. ihr entgegenzutreten. Es war dieß eine
dcr schlimmsten Folgen des Prävcntivsystcms, dcssrn
Maßrcgcln cbcn nnr dic bessere Prcssc trafen, wcil
?ic schlechte Schlcichwrgc genug fand, wclchc dic bes-
sere nicht betreten konnte. Daher bin ich für den
Konimissionsautrag. (Bravo.) Die Sache dcs Rcchts
und dcr Wahrheit kaun in »mscrcr Zcit nur gcför-
dert wcrdcn dadurch, daß allc Dicjcuigcn, in dcren
Herzen sie lebt, nie müdc wcrdcn, übcrall wo ihnen
dazu Gelegenheit geboten wird, dcr Wahrheit das
Zeugniß zu gcbcn. und mit männlichcm Muthc cin-
zntretcn für ihre Ucbcrzcugung, (Bravo. Bravo im
Zcntrum). ohnc Rücksicht anf Gllnst und Ungunst,
ohne Rücksicht alif uorübcrgcbcndc politischc Konstcl«
lation (Bravo im Zcntrnm) Das ist cs also, was
wir brauchen anf allen Gebieten geistiger Thätigkeit
und folglich auch anf dem Gebiete dcr öffentlichen
Prcssc, cinc rcgc. muthigc überzcugungstrcuc Thä-
tigkeit im Sinne und im Intcrcssc dcr konscrvativcn
Idccn. Damit dicß abcr möglich sci, branchcn nur
cine frcic Bcwcgnng dcr Prcssc, und cbcn im I n .
tcrcssc dcr konservativen Idee stimme ich für das
Gesetz. (Bravo im Zentrum.)

Die Generaldebatte wird geschlossen, und dir
Spczialdcbattc eröffnet.

Hierauf wird der erste Abschnitt dcs Entwurfes,
wic ihn die Kommission vorschlägt, augenoiunicu; nur
bei dem Punkte, welcher die Verantwortlichkeit dcs
Leiters die Druckerei bestimmt, wird ein Amcndement
dcS Grafen A, Anersperg beliebt.

Nächste Sitzung Samstag.

Kihung des, Zmiseg der Abgeordneten
am 2 l . F e b r u a r .

Vorsitzender- Präsident Dr. He in .
I n dcr Hoflogc: Sc. k. Hoheit dcr durchlauch-

tigste Herr Erzherzog Karl Ferdinand.
Auf dcr Ministerbauk dic Herren Graf Rechberg,

u. Schmerling. Freiherr v, Mccsl'N,. v, Plener, v.
Wasser. Graf Wickenburg und Scltionschcf v, Rizy.

I n den AllSschliß zlir Berathung dcr Rcgicrungs-
Vorlagc, bctrcffcnd das Einführnngsgcsctz zll dcn
crstcn vier Vüchcrn dcs Handelsgesetzbuches, ivurdcu
gewählt: Stark, GrafKinsky. Edlbachcr. Kaiscr, Mühl<
fcld. Karl Fischer. Prazak. ^ad. Ricgcr. Gschirr/

Der Ausschliß hat sich konstitliirt und zn seinem
Vorsitzenden Dr, Mül'lfcld. znm Stellvertreter Graf
Kinsky. zum Schriflführer Kaiser gewählt.

Es wird hierauf zum eigentlichen Gegcnslaud
dcr Tagcsordnung, liämlich zur Forlsctzung dcr Ge-
neraldebatte über das Strafverfahren in Preßsachen,
geschritten.

Minister v. Wasser: Bcrcits in dcr Sitznng
vom ^2, Inni uorigcn Jahres, also vor tt Monaten,
hat Freiherr v. Pralobevcra als ^'citcr dcs Justiz«
Ministcrinms im Namcn dcr Rcgicrnng den Stand«
plinkt dargclrgt, dcr ill Ansehung dcr Fragc dcr
Gcschworncngcrichtc von Sritc dcr Regirnmg rinzu«
halten beschlossen ist. Er hat erklärt, daß das Mi«
nistcrinm im Grlindsatzc dcr Eiilführilllg dcr Gcschwor«
llcngcrichtc nicht »lir nicht cntgcgcnzntrctcn. sonderil
dieselben ais cin RcchtSinslitut für dic Abnrthcilllllg
schwcrcr Gcsctzübcitrctlingcll ill dic tlclic St . P. O.
alifzuilchlnen und dort. wo cs für möglich nnd zweck«
mäßig erkannt wcrdcn wird. dicsco Institut in das
^cbcn einzuführen beabsichtigt.

Um das letztere Moment, wobci ohnc Zwcifcl
dic vcrschicdcncil Vcrhältnissc dcr Königreichc nnd
^ändcr von Einfluß scin könncn, bcstinunter hcralis«
zustellen, hat dic Ncgicrung cs für zwcckmäßig crach-
tct, und anch damals bercits in dieser Richtung dic
Erklärnng abgegeben, daß sic bcabsichtigc, dic ^aild«
tagc zlir Bcrathnilg darüber einzuladen. Auf die
schon damals abgegebenc Erklärung hat bci cinem
andcrcn Aillassc über dcn Antrag dcs Dr. Müblfeld
liild ncucrlich inl Alisschussc übcr das Prrß^csctz dic
Rcgicrilng durch ihre Vcitvctcr hii'gcwicsen nnd er»
öffnet, daß das Ministerium dcn früher bczcichnclcn
Standpunkt ftsthaüc, lind daß cs insbcsondrrc dic
vorzciligc nnd anSnahmswcisc Einführung der Gc<
schworncngerichtc für Prcßübcrtrctnngcu' ni'cht alc«
thunlich und zulässig, crlcnnc.

Scit dcn damaligen Erklärungen ist nichts cm»
gctrclcn, was dic Negirrnng veranlassen könnte, von
dcili ursprünglich bczeichnetcu Standpunkte abzlilen<
kcn, lilid dic Gründe. wclchc das Ministerium zn
dieser Anschauung brwogcn, sind so gewichtig, daß
sic anch hcutc diesen Standpuukt anfzugcben nicht ill
dcr !̂age ist Das Mimsttrium hat sich abcr nicht
allein anf dicse Erllärungon bcschränkt. cs ist werk'
tbätig an dic Durchführung gcgangen. Es ist bcrcits
im Justizministerium dcr »cuc Entwurf cincr S t ,P .O .
vollkoilimcll ansgcarbcitet, nnd dieser ist so cingc-
richt.t, daß cr ohnc Störnng dcs ganzcn Systcms
für jcnc Bänder, für wclchc dic Schwllrgcrichtc ein-
zuführen sind, passend ist, lind cbcn so für jcnc ^än>
dcr, wo diese Einführung nicht für zwcckmäßig nnd
thnnlich cttannt werdcn wird. in Anwcndnng ge-
bracht wcrdcn kann,

Indcm ich dahcr dcm h. Hausc unumwundcn
dicsc Eiklärling ncucrlich iit gcnrigtc Erinncrllng
briilgr, kann ich nun Ecitcus dcr Rcgicrling, wclchc
von dcm Wunschc geleitet ist, daß dic Prcßgesctzgc-
bllng ills l'cbcu trctc, das Ersuchcu aussprcchcn. daß
bci dcm hcutc vorlicgcudcn Gcsctzc von dcr Einfüh«
rung der Gcschworncngcrichtc Umgang gcnommcn
wcrdcn möge.

(3chl l , ß f o l g t )

Oesterreich.
M i e n . Sc. k. k. Apostolische Majestät hab"'

dcr durch cinc Fcucrsbrunst verunglückten Gemeinde
Mezzana, Bezirk Mal«! ill T i ro l , einc Unterstützung
von Zwcitanscnd Onldcn allcrgnädigst übcrscndcn z»
lassen geruht.

— Zllr Unterstützung dcr durch Ucbcrschwcmmnng
schwer hcimgcslichtcn Bcvölkcrung incbrcrrr Köiug-
rcichc llild Bänder habcn die Herren Mitglicdcr dcs
Abgcordnctcnhanscs dcs Rcichsrathcs — abgcscl'cn
voil dcn llamhaftcn Bclrägcn, welche die Mehrzahl
dcrsclbcn in dcn Königrcichcn und ^äuderu, deilc"
sie angehören, diesem Zwecke bcrcits gewidmet l,at
— eine Sammlung veranstaltet, und als dcrcn Er-
gebniß bcm Staatsministcr den Betrag von 2l;i>» !>'
zur Vcrsügnng grstcllt. , .

— Glitcm Vcrnchnlclt nach ist im Staatsnuni
stcrillm der Entwnrf znr Organisirling der po l i t iM"
Bchördcu bcrcitö dcfinitiu festgestellt. Es wird dal'^
das Prinzip dcr Trcnunng dcr Justiz von der Per
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waltung festgehalten, eine einfachere Gliederung dcs
Organismus der politischen Behörden augestrcbt und
einc mebr dezentralisircndc Feststellung des behördli»
chen Wirkungskreises uud thunlichstc Verringerung
der Zahl der Behörden und der Angestellten in das
Auge gefaßt. Es soll künftig unter der den Mini»
stcrien unmittelbar unterstehenden politischen Bandes«
stelle jedes Kronlandes unr eine Instanz, aus Be»
zirköbchördcn l'rstehend, dic politischen Geschäfte zu
besorgen haben. Die Bezirke sollen weniger a!s der-
zeit, al'er weit gröber iverden lind der Hauptsache
nach soll der Vezirksorganismns vom Jahre lt).')U
beibehalten werden. Die Wiedereinführung der Vc-
zirkshanptmannschaflcn ist ausgesprochen. Die Zahl
der künftigen Bezirt'e wird erst nach Organisirnng
der Orts. uud Vczirks'Gcmeindcn festgestellt werden
können.

— Der „Wanderer" meldet: Das l . k. Bandes,
gericht in Wien bat den Eigenthümer und Nrdaktenr
des „Wanderer", Herrn Mor i ; Graß, wegen Vcr-»
bvechcns der Störung der öffentlichen Ruhe uach H.
li!i n des allg. St . -G, , dann wegen der Ucbertretung
uach ^ ^4 l> der Preswrdnnng in Anklagestand ver>
setzt; dergleichen wnrdc gegen Herrn Dr. Maximilian
Falk im Sinne der M !, .'̂  und 7 des S t . G, der
Anklagebcschlnp auf Theilnahme an dem Verbrechen
der Störung der öffentlichen Ruhe lautend, gcsasit.
Wegen der Uebcrtretung dcs 8- l i ^ der Prej>orc>nung
lMangel der pfiichlmäßigen Obsorge) hat das l. k.
^audci?grricht auch den verantwortlichen Redakteur
Hcrru Ferdinand Ritter v. Seyfricd und den Verleger
Herrn Friedrich Förster in Anklagestand verseht.

— Die Anfyebnng der Druckerei rcvolntionärer
Druckschriften in Venedig scheint noch zu weiteren Ent-
deckungen geführt zn haben. Die gesperrten Flügel«
thürcn einer der besnchtercn Buchhandlungen in der
Mcrceria zeigen wenigstens die Thätigkeit der Behörde,
welche iil dem Eigenthümer der erwähnten Bnchhand"
lling einen der eifrigsten Verbreiter gedruckter rc<
volntionärcr Flugschriften einzog uud dem Gerichte
überlieferte.

— Das Finanzministerium hat beschlossen im
I.ihrc 1802 von den Staatsgütern nur solche zu
veräußern, welche wegen ihrer Zerstückelung oder
isolirten ^agc oder anderer Umstände die eigene Ad»
ministration nicht lohnen oder bei denen ein beson°
derer Vortheil dnrch den Verkauf erreicht werden kann.
Die nach diesem Beschlusse bereits verzeichneten Ob.
jcktc sind im Ganzen anf 3^7.000 fi. geschäht, von
welchem Betrage in Folge eines mit der National-
bank gepflogenen Einvernehmens 3l;i:.<)Mi fi. an die
Bank znr Tilgnng der Staatsschuld abgegeben werden.

D e l l t s c h l n n d .

Der „Nürnb. Eorr.", ein Blat t , das zum Mi -
nistcrinm in München in frenndlichen Beziehungen
steht, meloet, daß zwischen den Regierungen, welche
die identischen Noten überreicht haben, noch weitere
Unterhandlnngcn über die Bundcsrcform«Frage ge-
pflogen nnd Vereinbarungen in Betreff verschiedener
Eventualitäten getroffen worden seien, welche gecig»
net scheinen, den von Oesterreich nnd den Mittel»
staatcn eingenommeneu Standpunkt zn sichern; da«
gegen widerlegt das genannte Ionrnal die Gerüchte
von einer Mil itär-Konvention mit Oesterreich nach
preußischem Vorbilde, sowie vou einer Garantie»
Uebernahme für dic nicht zu dem dentschcu Bunde
gehörigen Vesitznngel'. Ocsterrcichö.

Hlußlaud.
' W a r s c h a u , 14. Februar. Der „Czas" bringt

den Worllanl der Predigt, welche der Erzbischof Fc-
linski nach Einweilnmg der Kathedrale vor der ver-
sammelten Menge gehalten. Es heißt daselbst wört.
lieh: «Wir werden nicht aufhören zu beten für das
^.'and. Aber es handelt sich hier nicht um gewisse
Gesänge und Hymnen, welche dnrch die Kirche nicht
sanltionirt sind. und es gehört sich, daß ihr diese
Gesänge zn singen aufhört. Das Unterlassen gewis-
scr Hymnen wird nicht das Unterlassen des Gebetes
sein. Ich beschwöre lind bitte euch um des Wohles
dcs Bandes wil len, hört anf zu singen die verbole«
uen Gesänge. Diese Gesänge waren gnt, denn sie
drückten den Behörden ans, was wir wünschten, aber
heute weiß die Regierung, was wir wünschen und
was wir verlangen Ich komme, euch zu eröffnen die
gute Hoffnung, daß der Monarch es wünsche, den
Bedürfnissen dcs Landes genugzuthnn. Ich sp^ch
lauge mit dem Monarchen,- er machte mir bekannt,
daß er lins weder die Rel,gion noch die Nationalität
nehmen wolle, daß er seinc Versprechungen erfüllen
werde.. . . . daß er aber dic Einc Bedingung strlie,
daß sich das ^and bcrnhigc, daß dic verbotenen Gc.
sänge nicht gesnngcn werden. Ich beschwöre euch,
Brüder, im Namen Gottes, dcs Friedens und des
Vaterlandes, enthaltet euch von dem Singen dieser
Gesänge. Dasselbe wäre von jetzt an eine anfrührerischc
Handlung, dahcr bitte und beschwöre ich cnch im

Namen dcs Wohles unseres Vaterlandes. Folget u »
serm Heilande, welcher der zeitlichen Macht bis zn
seinem Tode gehorsam war. Den Gehorsam gegen
die Rcgieruug trug Christus auf, indem er sagt:
„ „Al le Gewalt kommt von Gott dic Strafe
Gottes wird die Schuldigen treffen."" Laßt uns nicht
die Schuldigen sein. Daher bitte u»o beschwöre ich euch
im Namen Gottes, im Namen des Wohles unseres
Vatcrlaudcs, unterlasset allc Gesänge und Manifesta-
tionen, und wer mir traut und verspricht, nach mci'
nem Rath zn gehen, der knie nieder, nnd ich werde ihn
segnen."

Es seien aber, schreibt ein zweiter Korrespondent des
„Ezas", nnr Wenige niedergelnict, und der Erzbi-
schof schöpfte dic Ueberzeugung, daß er auf einem
andern Standpunkte als die Nation stehc. Die Rede
dcs Erzbischofs habe einen traurigen Eindruck gĉ
macht — der Erzbischof stehe anderswo, die Nation
mit der Geistlichkeit wieder anderswo. Aber die Na>
lion nnd der Erzbischof werden sich bald einander
nähern.

Die offizielle Warschauer Zcitnng »Dzicnnik
Powszechny" enthält die kriegsgerichtlichen Urtheile
über 14^ Personen, welche seit der Proklamirung
dcs Kricgszustandes. das ist seit l l i . Oktober I80 l
bis 27. v. M., wegen Betheiligung an den politi»
schen Bewcgnngru verdaftct worden waren. Die î>tc
der Vernrtheilnngen ist in sechs Kategorien getheilt,
von denen oic erste anf zehnjährige Deportation zn
schweren Arbeiten lalltet, ein Erkenntniß, das bloß
einen Einzigen, und zwar dcu Drucker einer aufrei-
zenden Broschüre, getroffen hat. Zur Einrcihnng in
das Mil i tär ohne Verlust der bürgerlichen Rechte
wlirdcn Ü0, zur blcibendcn Ansiedelung im Kaiser,
reiche 24 , zu Festuugs. lind sonsligcm Arrest von
cinein Monat bis z-u drei Ialircn "2 Personen ver>
nrthcilt.

„Dzieunik Poznaneli" erzählt, daß der gegen-
wärtige Statthalter des Königreiche Polen, General
Aiders, abtrcleu, und dessen Stelle wicdcr Graf
Lambert rinnchmcn soll.

st a ch t r a g.
W i e n , 22. Frbrnar. Scinc E^cllcnz Fran;

Frcihcrr v. P i l l c r s d o r f ist heute gegen Mittag
verschiedcu. I n ihm verliert das Abgcordnelcnhans
eine seiner Zierden, Oesterreich einen seiner ausgr«
zeiehuctstcn Staatsmänner und der Kaiser einen treuen
und ergebenen Diener.

T r i c s t , 2 l . Februar. Dic baicrischcn Prinzen
sind von Eorfll hiehcr zllrück^ckoittlllcil

Nachrichten ans Alhcn umn l-> c>. mrldcn: Dic
durch cincn .luf^cfangencii Brief verrathene Verschwö-
rung ist vor ocr Zcit zum Ausbrnchc gekommen
Anfangs empörte sich bloß dic Besatzung der Stadt
Nauplia, und wurde von der Festung beschossen; die
Fcstnng machte erst, dnrch ein falsches Gerücht von
der Abdankung dcs Königs verleitet, gcmcinsamc
Sache mit den Insurgenten.

T r i e f t , 22, Fcbr. Das zur Feier des Jahres»
Tages der den Völkern Oesterreichs Allerhöchst vcr>
lichencn Vcrfassnng eingesetzte Comite macht im hell»
tigen „Diavoletw" bekannt, daß am 20. o. M. nm
l0 Uhr Vorm. in der Kathedrale dcs hcil. Inst cin
solcnncs Hochamt mit dem ambrosianischcn ^obgcsang
von dem hochwürdigstcn Herrn Bischof von Tricst
und (vapodistria zclebrirt, nnd ani Nachmittage um
4 Uhr cin Festbankett stattfinden werde. — Anch der
„Schillerverein" veranstaltet am selben Tagc — wie
genanntes Blatt meldet — cin entsprechendes Fest-
Bankett.

Neueste Nachrichten und TelMiulme.
B e r l i n , 22. Februar. Von der polnischen Grenze

wird vom Hentigen berichtet: Bis ii>. März sollen
die Kreis« und Stadträthc im ganzcn Königreiche
fnngiren. Der Erzbischof besuchte am verflossenen
Donnerstag das jüdische Hospital lind das Armcnhans.

Gntcm Vernehmen nach ist die Rückantwort
Frankreichs anf dic Vorschläge Preußens betreffs dcs
Handclsvcrtragcs hier eingetroffen, und stände somit
dessen Abschluß nächstens bevor.

M ü n c h e n , 2 l . Febrnar. Dic heutige „Neue
Müuchnrr Zeituug" meldet offiziell aus Alben vom

18. d. M . : Der beste Geist beseelt das Land und die
a/gen Nauplia geschickten Trnppen' letztere schlngen
die Rebellen außerhalb Nanplia. Dir »och in Nml«
plia befindlichen verführten Truppen sind bereits
größtcntheils entmnthigt.

D r e s d e n , 22. Februar. Das heutige «Dresdc»
ncr Journal" bringt cincn ringchcndcn Artikel über
die Frage der Bnndcsrcform Die Antwort Preußens
— bemerkt dcr Artikel — habe die Basis zu jeder
gemeinsamen Reform des Bundes verlassen. Die
identische Note bezweckte. die Verhandlungen auf diese
Basis zurückzuführcu Die Aufregung dcr preußischen
Presse entspringe ans dcr inneren Lage Preußens;
wenn die letztere sich klärc, würden auch weitere
Verhandlungen über dic Reform dcs -Bundes dort
geneigtere Aufnahme finden Die Antwort Preußens
auf die idcutischc Note schneide nicht alle Anknüpfungs-
punkte, ab.

B rüsse l , 22, Februar, Der bentigen „Indl':«
pcndancc" znfolgc ist lS unrichtig, daß Prinz N.ipo>
icon vom Kaiser anfgcfordert wurde, nicht über die
römische Frage zu sprechen. Ebcnsowcnig habe der
Kaiser Napoleon dem König von PrenLen geschrie-
bcn, um ihn zur Anerkennung Italiens zn bcstml«
men; doch habe Herr von T h o u v c n c l deßwegen
Schritte gctban.

Nassusa, 22. Februar. Die Insurgenten von
Zlibzi haben dem Peter Matlanovich und ihrem Ka»
pitän Spaich den Gehorsam aufgesagt, und wollen
von einer Unterwerfung an Montenegro nichts mchr
wissen.

K o p e n h a g e n , 2 l . Febr. „Bcrlingske tidcndc"
erklärt, bis gestern sei leine österreichisch. preußische
Nolc übcrgcbcn worden. Dic Reichsratlis« Vorlage
wegen Acndcrnng der Verfassung wurde in erster
^esnng angcilommcn.

«issabou, 20. Februar Das Ministerium hat
seinc Demission gegeben, ^onil« ist bcanftragt. cin
Ministerium zu bilden, Gerüchtwcisc verlautet von
cincr Vermchrnng dcr Pairs und ciner Modifikation
dcr Ehartc.

O o r f u , l« . Fcbrliar. Bci den vorgenommo
ncn al^elneinen Wahlen siegte in Ccfalonia und Zante
dic ultranationalc Partei - in Sta. Manra lind Corfu
gchört die Mchrzahl dcr Abgcordnetcli dcr gemäßig'
ten Partei an.

K v n s t a n t i n v p e l , 20. Februar, (Offiziell.) Se.
Majestät dcr König von Griechenland inspizirtc am
!6. die zu Korinth in dcr Stärke von 2(100 Mann
versammelten Truppen. Unmittelbar daranf passirten
dieselben Dcrvcnakia, kampirte» zu Argos und schln.
gcn, indem sic gegen Tyrintl) marschirten, die I n -
surgenten. General Kolokotronis begab sich nach
Tr ipo l i s . Ueberal! bericht Rnhc. I'cr Geist dcr
Bevölkerung ist vortrefflich. I n Nanplia beginnt
Desertion ciiiznreißcn. Zwiespalt uno Entmuthigung
haben sich bere,ts dcr Insurgenten bemächtigt.

N e w - ) ) o r k , 6. Febrnar. I m Kongreß ist das
Gesetz über die Schapbillets mit dem Artikel, daß
die Billets gesetzlichen Knrs haben, durchgegangen.
Dic Nachricht von dcr Verwerfung dcs Artikels ist
falsch.

Getreide-Durschnitto-Preise in La ib ach
am 22. Februar 1862.

Marktpreise Mllgnzinepsrise

O i » Metzen
in iistcrr. Währ.

si. i lr. ! st- I l ^ t r ^

Weizen — — 6 , 4 «
Koril _ — 4 ! 53
Gerste — — U öU
Hafcr — — 2 40
Halbfrucht . . . . — ! — « li
Helden — > — l̂ «u
Hirse ^ - - ^ l<j
Kulnrlitz . . . . — — 4 »«

!

Theater.
Heute, Montag: Fraulein von V t . Ey r .
Morgen, Dinstag: Freieu nach Vorschrift.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

^ "a AcobachNmc, nduzirt nach Nc.n.m. > iu Pariser Nm«.

21. Februar 6 Uhr M g . 32?.«^ - 1 - 3 . 2 S'r. ^ sch"°ch trilbc
2 „ Nchm. ^ 6 . , ! 4 - i - 6 . » ,. " . dstto Nebel o . <>4

10 „ Abb. 326 .07 ^ - 4 . 0 „ Windstillc Regen

^>'. 21. F e b r u a r , Auf dcm Schloßbcrgc entwickelt das S ch » c c g l ü ck ch c n (0l.I.i!üI»>» »!v-.!!«) die ersten Blüthen.

Druek und Verlag von Ignaz v. Kleinmayr sk Fedor Vamberg. — Verantwortlicher Redakteur: Ignaz 'v . Kleinmayr.^
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.vi .üi l iü l t a. M , , dll l^' , l ! < » , l1»i,2.'»
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^o,»r^ oer (^l'losortcn.

,ss ^i,il!^Dus.U.» '! !l .',.'! fr. <> N .'.1 ?l's .
<c>l,'»t» . . . !ö „ !».', „ <« ., l),-i „
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V»l'.m>,'l!».U.i 2 „ 4 „ 2 .. 4 ' / , .,
3ü l >> -'.'l.m' üiü ,. - ., !^»! 2'»

^ffelUel,- und Wechsel-Hnrle
«u der k. k. öffentliche» Vörse in 2V ien .

Den 22. Februar 1862.
(ssseltc». It.>ecl,sel.

ü'/, Hi.Ualliq»rs 7U?,» Sill'cr . . . l2>',l,'.
ü°/,''ial.-?l!il. 8i..)ö !̂.ll0l.»i . . l^7.

Hxsilattit» 2«8,Z<) '

Lottoziehungen vom 22. Februar.
Wien: 4 7 2O V N»
Graz: «4 47 «7 V 7».

lf r e ll ld e u Ä n z e i g e.
Den 2 l . Fcbruar !8U2.

Hl . Nlldolf. t. k. Obcr.^nioe^erichtö'Stkrclär.
voll Htla^ciUlllt, — Hr. Vomi, Pnnrcr. uoi» ^lchlcn-
w^llo. — Hr. Schmiol < Vtrguelll)>lltcr. uo» S''̂ c>7.
— Hr. Plisitch. Halwll^llla»» . uc'ii Tricl't. — Hr.
Pischos. Ha»ds!ljl,,alll>. uoil Gra;. — Hr. Fcch»cr,
Haiid'l^Mii»,,. 0l)<> Glchcn. — Hr. Tausi^, A^cut,
um, Wif».

Z. tti. a (3)

Kundmachung.
Der Gemcmderalh dcr Landes-

hauptstadt Laibach hat ill der Sit-
zung vom 4. d. M . beschlossen, daß
zur Feier der von Seiner kais. kön.
apost. Majestät, unserm erhabenen
Kaiser und Herrn, am 2t>. Febr. l^tt l
Allergnädigst verliehenen RcichSvcr-
fassung der Jahrestag dieser Ver-
leihung festlich begangen werde.

Demgemäß sollen:
1. den Anbruch des Festtages um

7 Uhr Morgens eine Tagrcveillc
und 2l Kanonensalven verkün-
digen ;

2. wird um 10 Uhr Vormittags ein
feierliches Hochamt in der Dom-
kirche stattfinden;

I . wird anstatt der, bei solchen erhe-
benden Anlässen üblichen Stadt-
bcleuchtung eine Sammlung für
die Drtsarmen eingeleitet, deren
Ergebniß am 26. Februar l. I .
durch die Armcnväter zur Ver-
theilung kommt.
Es ergeht daher an die verehrte

Bevölkerung der Stadt, deren pa-
triotische und mildthätige Gesinnung
sich schon so oft glänzend bewährt hat
— die höfliche Einladung zur bevor-
stehenden Vcrfassungsfeicr mit der
Bitte, jene Beträge, die für die Fen-
ster-Ausschmückung und Beleuchtung
bestimmt worden wären, in hochher-
ziger Weise den Nothleidendcn der
Stadt gütigst zuwenden zu wollen.

Herr Handelsmann Ka r ing er
und Herr Casino-Custos F l o r e

übernehmen aus Gefälligkeit die ein-
gezeichneten Spenden.

Das Resultat der Subskription
wird seinerzeit durch die Laibachcr
Zeitung öffentlich bekannt gegeben
werden.

Magistrat Laibach am l8. Fe-
bruar 1862.

Z. 32U. (2) N l . l044 .
E o i k t.

Vom k. k. Näoi. d l l l ^ . Vcznl^cl ichte z» Nsi!st.,M
wild lnemll lilk.niül gemachl, t^ß 0dü Yohe l . k. Kls iü '
gcncht j l i Nlttsniotl mil ocm h. Erlasse vom 4. Helnmn
!8l i2, Z . l l j l . reu ^l!ii,z M iü^ r ! m'ü Ial ' I lNi. w>gcl,
VsrjchiUl»!?»!!^ l l i ' ic l Htülnlcl z» ssßlil l>cfll»ocl> y'il»'.
mid rliß ocmscldcii Zl)>cf P^N'lsch vo» I iN' l^» olö iN>-
ralor d t ^ l l l l woroc» sci.

Nlllslcldl! den 13. Fsdrucn l8U2.

Casml»-Nachricht.
Den verehrten Mitgliedern des

Casino-VereineS wird hiemit bekannt
gegeben, daß der am Mittwoch den
2U. Februar l. I . stattfindende
Vereinvball als Festbal l zur
^ r i t t t t e r n n g s f c i e r dcr V e r
leihung dcr Verfassung ab
gehalten werden wird.

Direktion des Cchw-Vmiucs.
Laibach am 20. Februar 1862-

I. !i'^. (l)

Vin 2spännigcr Pirutsch
ülit Häxgcfcdrril, Vordach und Fclislern, qllt koil«
scroirt, billig zu ̂ rrkluifcn. Allökliilft iill Comptoir
bei Joses Gregorits in ^aibach.

Auch ist daselbst Ezessediner Speck vorzüg«
lichrr Qualität, parthicn» oocr bachcuwcisc. zu hlibcn.

Z. 34(i, ( l )

Für ein größeres Hauswesen ill
Laibach wird ein in der Landwirth-
schaft und im Schreibgeschäfte bewan-
ocrter, lediger, im?llter nicht zu sehr
vorgerückter Mann, der sich über seine
Verwendbarkeit und Treue mit ge-
nügenden Zeugnissen ausweisen kann,
alsoglcich aufgenommen.

DicßfäUige 'Anträge beliebe man
schriftlich an das Comptoir der Lai
bachcr Zeitung zu entrichten.

Haus int MlNktc Adclsbcrss,
uillcl' Nl-. l l i!, at̂  dl'l Tlisstcrstlasil', z» jcdcr
UiU^nchluong Ul)lth^ill)aft ql'll'H»',,, mit Klll^r
»int» V<'lkaufögcwölli, cb^rd ig 2 Zimmcl' und
l K^mnu'r, im crslen Slock l Zimmcr und
l .Namii'l'r, s^inmt gcwöldM' Bchmicdl' und
^iltt)schaftvg<'l)älld^ d^nn l GartVl, l ?lckl'r,
Wil'sgrund und Wald ist auö fr^icr Hand
untcr gl'instigcu Bedingung.'» zu uclkaufcn.

?lnzilflc>gcn im Comptoir dcs Ios<'f G r,.'-
c, or i t s in Laibach.

Nur noch kurze Zeit sind Lose « H ^ kr. österr. Währ . dcr Lotterie
vom 4 . M ä r z R » O 3 , wobei Treffer mit RNNtt Htück Dukaten, sowie mit
den von Ihren Majestäten gespendeten prachtvollen Services und anderen Htttts)
der werthvollsteu (Heftenstäude gewonnen werdcn, zu haben, mit der Begünsti-
gung, bei Abnahme von'5 Losen R Los alü Aufgabe zu erhalten.

Z^3^. (2) " ' ^ «

Di«' Aiedeckizie D
dcr l. k. pnv. ' W W

Nhensnrter Dmpsmhle ^ Nollgersten-Fabrik I
bei Nlix Xu^cIlOI' M

in Laibach, am Hauptplatze, ^
empfiehlt sich einem hochgeehrten />. ' l ' . Publikuin zur geneigten Abnahme in <'" //>'""
und 6,t e/e/ai/ von Weizen-, Gersten- und Kukuruz-Gries, allen Nummern von R o l l ' ^
gerste, dann Haiden-, Gersten-, Korn- und Weizenmehl, von welch letzterem U »

Nr. tt Kaiser-Auszug fl. 15. — kr. Nr. .'1 Mundmehl fl. 1". — kr. «
» 1 extrafeinst. „ » N. — « » ^ Semmelniehl » !). — » i ^
» 1/« superfein „ » 1^. — „ » î Pohlmehl weiß „ 8 . — » M
>, 2 fein „ » !'>. — >, „ 6 » braun « l>. 50 » W

loco Laibach berechnet wird. ^ s . s . n ^
Außerdem sind auch von Landesprodukten, Hirsebrei», gest. Gerste, Wolei,

Linsen :c. zu den möglichst billigsten Preisen, sowie auch feinst zerlassene ungani^ .,
Schweinfctte ä li0 kr. pr. Pfund zu Haben. j


